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Die Krage an den Arzt.
Graf Ottokar Theobald o. Czernin , Kaiser Karlt

hausminister und Lenker der auswärtigen Geschicke de,
beiden Donaumonarchien, hat am Sonntag Kaiser Karl
um Entlassung auS seinen bürdevollen Ämtern gebeten uni
die Entlassung erhalten . ES ist nicht zu leugnen, daß
damit ein Staatsmann vom politischen Schauplatz ckbtrith
dessen Stimme stets weltpolitischer Echo fand und de,
öüerreichisch-ungarischen Standpunkt geschickt vertrat , viel¬
leicht ihn allzusehr in den Vordergmnd schob.

WeShalb ging er? Anscheinend einer Formfrag,
halber. Graf Czernin hat kein Hehl daraus gemacht, vor
Kaiser Karl» Prioatbrief vom 17. März 1917 an de,
Bruder der Kaiserin Zita , Prinz Sixt von Bourbon
nickt» gewußt zu haben . Graf Czernin scheint als«
seine Rede vor dem Wiener Gemeinderat , in der er ent¬
hüllte. daß die Offensive kommen mußte, weil Clemencea«
auf die Reich»Iande nicht verzichten wollte, ohne Kenntnii
dieses Briefes gehalten zu haben. Das Duell Clemenceau-
Czernin wurde durch di« Veröffentlichung de» ver¬
fälschten Briefe» Kaiser Karl» zu einem Duell Clemen-
eeau-Kaiser Karl . Graf Czernin wollte und konnte nicht
in diese» Duell eingreifen, da er an der Absendung des
Briefes unbeteiligt war . Äl» Anhänger deS parlamentari¬
schen System» trat er daher zurück.

Unzweifelhaft liegen aber noch andere Gründe fü,
leinen Rücktritt vor. Der Graf ist stets unbedingter An¬
hänger einer Verständigung gewesen: gleich seine erst,
Amtshandlung war daS erste Friedensangebot der Mittel¬
mächte. Er . auf Bukarests schlüpfrigem diplomatische« -
Master einst Bratianus Lügenpolitik vertrauend , halt,
lnimer wieder das Banner der Verständigung gehißt, troj
«Rer Ablehnungen und Schmähungen vom Rauboerbauä
Kaiser_ Karl hat ebenfalls Verständigungsbestrebunger
unterstützt und aus dieser Gesinnung heraus den Brief ar
den Schwager aus dem Hause Bourbon geschrieben. De,
Senator und Minister im Kabinett Painlevö Semva!
spricht in einer Veröffentlichung, die sich übrigens schari
gegen Clemenceau wendet, sogar von zwei Briefen Kaiser
Karls in der Richtung der FriedenSanbahnung . Welche,
vernünftig' deutende Mensch, sofern er nicht oo,
Clemenceauscher Geistesverfassung, kann aber in dem
Versuch, den Frieden Herbetzuführen, etwas Schlechte»
finden? —

Prinz Sixt hat den Brief des Kaisers , wie die neuest«
"eSart aus Paris behauptet, einem Freunde zur Abschrift
überlassen und diese Abschrift will die französische Regie¬
rung in Händen haben. In dieser Abschrift ist die Ver¬
fälschung des Textes enthalten. Kaiser Karl hat erklärt,
Me Verfälschung stelle eine Äußerung über die Reichs-
lande auf den Kopf. Wo sttzt aber der Fälscher? Prinz
Sixtus sei, behauptet Kaiser Karl , ein ehrenhafter Charakter.
Nun kann man nicht gerade behaupten, daß die Herren an
bei Seine und der Panamist Clemenceau solche Charaktere
wären. Brieffälschungen sind in Frankreich seit alters
her politische Kampfmittel . Waren eS im berüchtigten
-kieyfusprozeß, spielten eine Rolle als Clemenceau be-
jsouldigt wurde, von England monatlich 3000 Franken zu
Erhallen und darüber von seinen Bourboner Wählern von
gnnem Kammerstnblchen gejagt wurde. Herr Caillaux,
urr jetzt in einer Zelle des Maison de Santo , des »Ge-
wndheitshauses", sitzt, weiß artige Stücklein von Herrn
«ll-menceaus — Geschicklichkeit im Umgang mit Doku-

Mittenzu erzählen. Die Voie de» Bieder manns siebt

Dunkle-Dfadc. WW
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n .Zufallsmürber find nacv ihrer Tat selten bet gani
«l̂ em Verstände. Aber das alles steht so augenblicklick
^ubt in Rede. Darf ich Sie um ein« Antwort auf mein,
«rag- bitten ?'

.Gewiß ! — Gewiß « — Sie wünschten zu erfahren;
"v ich am Abend vor der Tat solche neuen Scheine u>
"twem Geldfchrant hatte ?'

,3a . dar möchte ich wissen AIS dem Kassierer sollt«
*■ Ihnen doch eigentlich bekannt tetn. '
- Roch einmal rieb stch Paul Francke die schweißbedeckk,

In den Adern , die wie bläuliche Stränge mite,
vaut seiner Schläfen lagen, pulsierte ftchtbar. bat

E- mar augenscheinlich eine sehr angestrengte Gs
»."wenarbeit, dt» er verrichten mußte, um sich über lein,

schlüssig zv werden. Al» kl» ^un aber erfolgt.

2hren -Clemenceau so, wie einem alten Wolf im Lamm¬
pelz.

Wir wissen nicht, ob Prinz Sixtus bereits sich zu dem
neuesten Stücklein Clemenceaus geäußert hat. Diese»
Skücklein ist gründlich vorbeigelungen und der »Tiger'
bar wieder einen seiner wenigen Zähne verloren. Er hatte
g bufft, durch sein Fälscherstückchen Zwiespalt zwischen Wien
und Berlin zu verursachen. Entlarvt , heult er seine Wut
ii> einer Tonart hinaus , die dem Pariser Rinnstein an¬
gemessen ist. »Es gibt Leute, deren Gewissen verdorben
ist,' sagt Clemenceau, der Mann mit den unsauberen
Panamafingern . »Kaiser Karl verfällt, in der Unmöglich¬
keit. ein Mittel zu finden, das Gesicht zu wahren , darauf,
zu schwatzen wie ein Irrsinniger .'

Mit solchem Gassenbubenton beweist Clemenceau nur,
wie sehr bitter seine Enttäuschung ist. Kaiser Karl läßt
nochmal» die Fälschung feststellen und erklärt damit die
Sache für beendet. Mit politischeil Gegnern , die in de«
Svrache keifender Pariser Marktweiber reden, gibt es keme
Diskussion. —

Aber eine andere Antwort trifft Herrn Clemenceau.
Bereit - am 11. April hatte Kaiser Karl dem Deutschen
Kaiser oerstchert, er stehe treu zu Deutschland, und am
14. April sagt er in einer neuen Depesche: „Die An¬
schuldigungen Herrn Clemenceaus gegen mich sind so
niedrig , daß ich nicht gesonnen bin, mit Frankreich über
die Sache ferner zu diskutieren. Unsere weitere Ant¬
wort sind die Kanonen im  Westen .' —

Herr Clemenceau hat als», wenn das überhaupt noch
möglich war , das Gege, il seines Zieles erreicht. Er
bat Deutschland und Österreich noch fester aneinander ge¬
kittet und muß seine letzte Hoffnung endgültig begraben.

Seine Leiborgane verkünden, Clemenceau habe seinen
Arzt befragt , wie lange er noch zu leben habe, da er noch
vier Monate  brauche , um seine Aufgabe für Frankreich
zu erfüllen . Nach den Borg gen der letzten Tage täte
Herr Clemenceau gut, einen Spezialarzt zuzuziehen: einen
Nervenarzt - . ,

1l5Än ?örä »eu!
«*5on einem ftaan,wirtschaftlichen Mitarbeiter .,

Der Krieg hat plötzlich das Zahlenempffnden gewettet
Schon daS Ergebnis der ersten Kriegsanleihe stürzte di,
aiten ^Anschauungen um. Mit einen, Schlage hielt mar
lede -Luuunenansbriiignng für uiöglich. Als im Frieder
dem deutschen Volke eine Wehrmilliarde auferlegt wurde,
sprachen die Schwarzseher von Unerträglichkeit. L .-,
Millrardenbegriff war damals noch nicht zum Gewohn¬
heitsbegriff geworden. Die Milliarde war etwas U»a.ei-
denkbares, etwas nur in den Büchern der Utopisten nch
Woblfühlendes . eine Spezialität der Astronomen, die mav
ja bald und halb zu den Verrückten rechnete. Heute sprich!
da» ganze Volk von Milliarden , von Zehnmilliarden , vor
Hundert .Milliarden Dü Milliarde ha! nichts imponierendes
mehr und wenn man überraschen will, so nruß man etwc
den Billionenumsatz der Reichsbank zitieren. Milliarden-
koiten, MrlliardenKeuern . Milliardenumiätze. das sind All¬
täglichkeiten geworden. ^ Diese unerhörte Begriffsdehnung
ist erstaunlich und gefährlich zugleich. Gefährlich, wer!
dadurch die Geldleichtfertigkeit verallgemeinert wird , weil
das Rechnungswesen des einzelnen Haushaltes bedroht
w-rd. das Rechnen mit dem Groschen, der Spargeist dis
Volkes, den wir für die Zukunft >o sehr brauchen. Des«
ba'h soll der Finanzkritiker jede derartige Zifferuangaöi
mit der Warnung nach unten oerieben. doch nicht die

RH4;a*rtUS.'Os«ifcMif:i\>.* imMk ' oßsua.mitüiixM**a ; .*

klang Re ebenso fett und bestimmt wie seine Aussagen Ml
Vormittag.

»Natürlich ist rS mir bekannt. Do unS gestern
größer » Zahlungen bevorstanden. hatte ich sechsunddreißig«
taufend Mark von der Reichsbankfiliale holen lasser»
Und sie wurden unserem Kaffenbolen in neu gedruckte«
Banknoten ausgehändtgt .'

, ’Jtun , da hätten wir ja. was wtt brauchen. Ode?
waren es alchl drei» neuen Scheine di» Sie gestern bem>
Offnen des TretorS oermißken?'

Der Kassierer Nickte. All» Verwirrung und Unenl»
schloff enhett war ruS seinem Wesen verschwunden.

»Ich kann Ihnen nicht nur bestätigen daß die ent«
wendeten zwanzig Tausendmarkscherne von dem Päckckier
der neuen Banknoter« fehlten sondern ich kann oielleich
noch mehr tun. um at» Identität dieser Papiere da mi
dev gestohlenen nachzuweisen. Vvv meiner Tätigkett tl
emem kleineren Saufe her Hab« Ich die vielfach als
zwecklos» Zeitvergeudung belächelt» Gewohnheit betbehalterr
Mr des Abends be« Feststellung de» KaffenbestandeS di«

Svarbank zu oergjffen, sondern dort nach altem Brauch
Ta^ r um Taler aufzuschichten. Denn Erspartes ist erst
rechtes Eigentum, wird zum doppelten Genuß und zum
Segen für die Mitkommen und die Nachkommen.

An der Begriffsdehnung haben unsere Großbanken
erheblich mitgewirkt. Durch ihre Kassen laufen Mammut»
betrage, zusammengesetztaus Klein- und Mitteleinlageu
und den Riesenguthaben. Wenn die Großbanken auch bei
weitem nicht die Umsatztürme der Reichsbank erreichen, so
find doch auch ihre  Ziffern imponierend . Die Dresdner
Bank  beispielsweise, die soeben ihren Abschluß für 1917
bekanntgibt, hat den Gesamtumsatz von rund 87 Milliarden
in, Vorjahre auf 115 Milliarden gesteigert. In dieser
Steigerung drückt sich dir rasende Schnelligkeit des Um»
s-itzes unserer Vorräte und unseres technischen Apparates
aus Die ungeheure Flüssigkeit des deutschen Geldmarktes»
d>- die dicksten Ströme in die Bankkassen drängt , ist nichts
anderes  als das Gegenspiel des raschen Verbrauchs unserer
Materialien und Vorräte . Zum erheblichen Teil weingsteus.
Zaiki anderen ist sie die Folge der sogenannten Inflation,
tu * beißt der Durchsetzung des ganzen Zahlungsverkehrs
out riesigen Mengen Papiergeld . Während des Krieges
aber nützt sie der finanziellen Rüstung auf den Frieden
und hauptsächlich auch der Finanzierung des Kampfes.
Die Kriegskostendeckung wäre gar nicht möglich ohne eine
außerordentliche Flüssigkeit des Geldmarktes . Die In»
dtlstri« insbesondere hat fortwährend umfangreiche über¬
schüssige Beträge zur Verfügung , die in den Bankbilanzen
als Guthaben erscheinen. Das Aiischwellen der Guthaben
zu niemals erlebten Höhen ist auf die gekennzeichnete
Eurwtcklung zurückzuftihren.

Selbstverständlich hat die Dresdner Bank aus dieser
llmsatzvermehrung erhebliche Gewinnsteigerungen verbuchen
können. Der Bruttogewinn wuchs von 49 Millionen Mark
iiu Jahre 1916 auf 58 Millionen Mark im Jahre 1917
and der Reingewinn von 30 Millionen Mark aus
Bb Millionen Mark. Allerdings beläßt es die »Berweltunz
de- der vorjährigen Dividende von 8V2 %, mit der fie
wieder die Friedensdioidende von 1913 erreicht hatte.
Die Aktionäre können mit dem Satz wohl zufrieden sein
and die Verwaltung bleibt mit der Nichterhöhung auf
hem Wege ihrer Friedensrüstungspolittk . Die übrigen
ßttoschanken haben durchweg ihre Dividenden mehr oder
weniger heraufgesetzt.

Die außerordentlichen Geldmittel der großen Kredit¬
institute haben, wie angedeutet, der Kriegsfinanzierung er¬
hebliche Dienste geleistet. Die Dresdner Bank hat aus
sieben Kriegsanleihen nicht weniger als 4 Milliarden Mark
Zeichnungen vermittelt . Aber das Anschwellen der Um¬
sätze hat noch anbere Folgen , die der Finanzkritiker mit
geringerer Freude begrüßt. Die Großbanken stnd geradezu
gezwungen, ihren Geschäftskrei» immer wetter auszu¬
dehnen, wenn ste nicht in Zeiten abflariender Konjunktur
ins Hintertreffen geraten wollen . Daher hat die Groß-
bankausdehnung im Krieg« bedeutende Fortschritte gemacht.
Die Dresdner Bank hat stch im Jahre 1917 die wichtig«
Rheinisch-Westfälische Disconto -Gesellschast angegliedert
und die Attien der Märkischen Bank in Bochum er¬
worben, die noch nicht in ihrem Besitz waren . Aus
solche Weise hat das Zentralinstitut seine Fühle,
tief in die reichsten Industriegebiete Deutschlands ge¬
streikt. DaS Filialnetz ist weiter und dichter ge-
worden und hat auch vor den Landkreisen nicht bat,
gemacht. Überall bin drinaen die Berliner Institute.

-rummerv wenigstens der Taufendmarkschetn» m « ne«
besonderen Buche zu notteren . Wir werden also ein,
etwaige Qberemsttmmung leicht konstatterev können.' i

Er öffnete sein Putt und brachte ein schmale- , schwcm
gebundenes Büchlein zum Vorschein. Di » etnzelnev Setten
d-Stelben waren von oben bis unten mtt langen Ziffern«
reihen bedeckt. Eines der letzten Blätter trug daS Datum
des vorgestrigen TageS, und Paul Francke fuhr mtt seinem
knotigen Üetgestiiger an den Zableukolumnen herab.

»Hier — das müssen die neuen Kaffenschetne geweseo
lein. Sie gehörten sämtlich der neuen Serie an. Wollen
Ste üt« Freundlichkett haben, dt« Nummern mtt denen
ber in Ihren Händen befindlichen Banknoten zu oer>
gleichen?' - j

Fortsetzung folgt.

derZtttünmigM



Wcht nur in große und mittlere Prooinzstädle , auch in
Heinere Orte . Wo nur irgend etwas zu holen ist, wird
eine Großbankfiliale errichtet oder ein bestehendes Bank¬
geschäft in den Machtbereich der Großbanken gebracht.
Man kann beinahe heute schon von einer überragenden
Beherrschung des gesamten deutschen Bankgeschäftes durch
die Berliner Großbanken sprechen . Die noch frei geblie¬
benen Selbständigkeiten such wohl zahlreich aber nicht
ausschlaggebend . Sie sind außerdem fortwährend von
Berlin bedroht . Oft begeben st« sich gern in die Ab-
bängigkeit , wenn ihnen eine Gewinnficherung , ein Luft
fich!öratsposten , der Direktorentitel oder dergleichen
winkt . Das ist eine keineswegs unbedenkliche Entwicklung.

Dir deuttche Volkswirtschaft ist durch den Tüchtmfl ^ s-
Irebil groß geworden , der auf der Personaloerbindung von
Bankier und Kunden beruhte . Der Großbankkredit ist
schematisch, er wird nach Berliner Grundsätzen gelenkt.
Die Rücksichtnahme auf lokale Bedürfnisse , auf persö -.lise
Kraft und Zukunft des Kreditsuchenden hört auf . Oft
genug ist den Provinzbanken und Bankfirmen der Zu-
jammenschluß gegen diesen Einbruch in ihre Sphäre an.
geraten worden . Aber tausend Interessen , Lässigkeii und
Hurcht standen dagegen . So müssen sie nun die Geld-
«lefanten unwiderstehlich fortstampfen sehen. Ich glaube.
«8 ist heute für eine Abwehrvereinigung beinahe schon m
Spät. Helfen kann nur eine Bankgesetzresorm, eine ftow
Toste der Milliardenverwendung , die auch dem „kleine,
Btonn* gerecht wird _ ____ __ _ Camifex.

Weitere Erfolge an der Lys.
Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -BureauS.

Großes Hauptquartier , 16. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Augrisfe auf dem Schlachtfelde an der Lys führten zu
dollem Erfolge . — Die großen Sprengtrichter aus der
Wytschaete-Schlacht 1817 wurden im Handstreichgenommen,
-lach kurzem Fcuerschlag erstürmten wir in überraschendem
Angriff Wulvergem und die feindlichen Stellungen beider-
leits des Ortes . Gegenstöße englischer Kömpagnicn brachen
völlig zusammen. Von der Ebene herauf erstiegen unsere
Truppen im Angriff die Höhen zwischen Rieuwekerke und
vaillenl und entrissen sie im heftigen Nahkampf dem Feinde.
Englische Angriffe gegen Locon scheiterten.

An der Schlachtfront zu beiden Seiten der Somme
nahm der Artilleriekampf nur am Luce -Bach . in der:
Gegend von Moreuil und Montdidier größere Stärke an.
Bei Abwehr eines von Engländern und Franzosen
zemeinsam durchgesührten Angriffs nördlich vom Luce -Bach
machten wir Gefangene.

Am Oise - Aisne -Kanal und auf dem Westufer der
Mosel führten wir erfolgreiche Unternehmungen durch.
Osten.

Finnland . In Lovisa köstlich von Helsingfors ) nach
Überwindung schwieriger Eisverhättnisse gelandete Truppen
stießen über Lapptraesk nach Norden vor , brachen mehrfach
feindlichen Widerstand und haben die von Tammerfors
nach Wiborg führende Bahn östlich von Lcchti erreicht.

Der Erste Generalauartiermeister Ludendorsf.
Die kampfmnden Engländer.

Der englische Kriegsberichterstatter berichtete von der
nordfranzösischen Front : Viele unserer Mannschaften sind
so ermüdet von wochenlangen Kämpfen , daß sie sich kaum
noch auf den Beinen halten können : trotzdem leisten sie
fortwährenden Angriffen Widerstand . Oft kämpfen sie wr«
Schlafwandler weiter und wenn eine Pause im Kampf
eintritt , legen sie sich auf offenem Felde in die Gräber
oder unter Hecken und fallen in einen tiefen Schlaf , bis
sie wieder aufgeweckt werden . Einige von den Leuten
flehen , mit einigen Tagen Pause , schon seit dem 21. März
tm Gefecht.

Welche Reserven sollen helfen?
Englands öffentliche Meinung ist über die Erfolge der

deutschen Offensive sehr bestürzt . Mit so schnellen Fort-
schritten hatte man nicht gerechnet . Allgemeinen Erachtens
konnten die gewaltigen Niederlagen vermieden werden,
wenn die englische Führung nicht gänzlich versagt hätte.
Die Engländer zeihen sich selbst einer maßlosen Unter,
fchätzung der Deutschen . Zurzeit glaubt der größte Teil
deS Volkes an keinen Sieg der Waffen und hält ein
Weiterkämpfen schon wegen der zunehmenden Lebensmittel-
knappheit für zwecklos. Englands einzige Hoffnung sind
die französischen Reserven , deren Einsatz das englische
Heer vor weiteren Niederlagen schützen müsse. — Im
Gegensatz dazu erklären die französischen Blätter einmütig,
Englands Reserven müßten jetzt restlos eingesetzt werden,
denn eine Bedrohung von Paris sei für England efoenfc
gefährlich als eine Bedrohung Londons . So weit ist es
mit den Verbündeten gekommen.

Luftangriffe auf die Heimat.
Im Monat Mär,.

Berlin , 16. April.
Der Gegner benutzte die im Mürz besonders günstige

Wetterlage , u 12 größeren Angriffen auf das lothriugisch-
ixemburgischeIndustriegebiet und 11 Angriffen gegen die

Städte Mainz , Untertürkheim und Cannstatt , Coblenz,
freiburg t. Br .» Zweibrücker», Kaiserslautern , Mannheim»
irdwigShafen, Köln sowie einige Städtchen in der Pfalz

£ld im Rheinland. Trotz deS Einsatzes stärkerer Geschwader»trlten die Angriffe keinerlei milttärtsche» Erfolg.
Bet den Angriffen auf das Industriegebiet an der

Laar und an der Mosel fanden Betriebsstörungen von
irgendwelchem Belang nicht statt ; auch der in der Nacht
vom 24./2S. 3. mit einem Aufgebot von 60 bis 60 Flug-
»eugen unternommene Angriff blieb völlig wirkungslos.
Ebenso ergebnislos war der Angriff auf die badische
Anilin - und Sodafabrik bei Mannheim -Ludwigshafen am
18. 3. Der einzige militärische Schaden , den die Angriffe
mrichteten , war das Jnbrandfetzen einiger Wagen mit
Benzol . An nichtmilitärischen Gebäuden wurde überall
einiger Sachschaden angerichtet . Bei dem Angriff auf
Freiburg am 13. 3. wurden außer mehreren Prwathäusern
die Martinskirche und ein Krankenhaus erheblich beschädigt.
Len Angriffen auf das Saargebiet fielen 6 Tote , 4 Schwer-
ind 11 Leichtverletzte zum Opfer . Die Verluste bei den
Angriffen auf die oben genannten offenen Städte waren,
iauptsächlich infolge des unvorsichtigen Verhaltens
ttneS Teils der Bevölkerung höher als in den Vor»
nvnaten : sie betrugen insgesamt 23 Tote . 22 Schwer - und
s6 Leichtverwundete . Der Feind büßte diese Angriffe mit
:m«m Verlust von 8 Flugzeu

Jm Mittelmeer versenkt.
Wieder 2b 000 Tonnen.

Berlin . 18. Avrll.
Amtlich wird gemeldet : Jm Sperrgebiet des mittlere»

vritielmeeres versenkten deutsche und österreichisch-ungarisch«
il-Boote 6 Dampfer , die t« gesicherten Geleitzügen fuhren,
ind 2 Segler . Zusammen mindestens 25888 Br .-Reg .-T ».

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

kleine Kriegspost.
Rotterdam , 16. April . Der englische Ministerrat hat die

Anbringung eines neuen Kriegskredits von 500 Millionen
bfund (10 Milliarden Mark ) beschlossen.

Bern , 16. April . Nach Meldung des „Corriere della Sera"
ritt in Italien laut Regierungserlab zu den beiden fleisch-
osen Tagen in der Woche ein dritter hinzu.

Zürich , 16. Avrll . In italienischen politischen Kreisen ist
» nan der Meinung , daß das Land zu Verhandlungen mit

rem Feinde gezwungen sei, wenn die Verbündeten nicht
iald ausreichend Lebensmittel , Kohlen und Hitfstruppen
enden.

Zürich , 16. April . Nach italienischen Blättern hat die
zriechische Regierung bis jetzt 250 000 Mann mobilisiert,
aie unter Leitung französischer Offiziere ausgebildet werden
sollen.

Lugano , 16. April . Auf Veranlassung der italienischen
Regierung organisieren die politischen und wirtschaftlichen
Vereinigungen eine allgemeine Zivilmobilisation aller
Nicktmilitärdienstpflichtiger . um den Ausfall an Arbeitskräften
;u decken. _
Kaiser Wilhelm an Livland und Estland

Berlin , 16. ?lpril.
Der Kaiser hat an den Vorsitzenden des gemeinsamer

üandesrats in iga , Lanüesmarschall Pilar , folgend,
Drahtung gerichtet:

„Der Mir in so herzlicher Weise dargebrachte Dan!
»es LandesrateS von Livland , Estland , Riga und Oefe
fiir die Befreiung der alten Ordenslandr von ihrer Be
»rängniS hat Mich tief gerührt. Ich danke Gott von Herzen
»aß er Mich und Meine Armeen das Werkzeug für dies«
vefreiung hat fern lassen und Mir die Möglichkeit gegebe,
»at, die Zukunft der alten , d̂urch deutsche Arbeit geschaf
jenen Lande auf eine sichere Grundlage zu stellen. Di«
Sitte des Landesrates um Anschluß an das Deutsche Reick
inter Meinem Zepter wird mit Wohlwollen geprüft werden
Ich nehme sie als ein Zeichen deS Vertrauens z» Meine«
Person und Meinem Hause und Deutschlands Zukunft uns
Ipreche dem Landesrat Meinen kaiserlichen Dank dasm
u»s ." '

Es war vorauszusehen , daß der Monarch der Bitt«
des Landesrates in Riga nicht ohne weiteres zustimmer
vürde . Die Frage des Anschlusses an das Deutsche Re ck
vird an den zuständigen Stellen geprüft werden . Es iß
rber wohl faum ein Zweifel , daß sie in zustimmendem
5inne entschieden werden wird.

Auf eine Huldigungsdepesche des estländischen Land-
iages hat Kaiser Wilhelm in einem Telegramm gearch
»ortet , in dem es u. a. heißt : „Möchten jetzt Ruhe unk
Sicherheit im Lande einkehren , damit unter dem Säwtz,
»es Deutschen Reiches deutsche Art und deutsche Acber
sich ungestört zu hoher Blüte entfallen können ."

Prinz Gixius von Parma.
Ein verschwundener Kronzeuge.

> ..

Bis zu den Enthüllungen Clemenceaus , den Brief
Kaiser Karls an seinen Schwager betreffend , war Prinz
Sixtus von Parma , der 1886 geborene Bruder der Kaiserin

von Österreich , in weitesten
Kreisen unbekannt . Er ist
jetzt angeblich nicht auffindbar.
Wenigstens behauptet das
Pariser „Petit Journal ", daß
Prinz Sixtus seit Anfang
März nicht mehr auf franzö¬
sischem und englischem Boden
weile , was es der französischen
Regierung unmöglich mache,
den Prinzen um Vorlegung
des Originalbriefes des Kaisers
aufzufordern . Auch im bel¬
gischen Roten Kreuz ist der
jetzige Aufenthalt des Prinzen
unbekannt . Da der Zeuge
nun „unbekannt wohin " ver-

Prinz Sixtus von Parma ßogen ist. hat es Clemencea«
leicht anzukundigen . seine Re¬
gierung werde , falls erforder¬

lich, neue Dokumente aus dem „Faszikel Prinz Parma"
veröffentlichen . . . Andere Pariser Blätter meldeten in¬
dessen schon vor einigen Wochen , daß Prinz Sixtus mit
seinem Bruder Xaver in Marokko weile , wo er bei den
belgischen Kongotruppen , die dort verwendet werden Dienst
lut . Trifft diese Nachricht zu, so ist Clemenceau immerhin
vor der Zeugenschaft des Prinzen sicher und kann unge¬
hindert weiter „enthüllen ".

n.

Irlands Widerstand gegen die Wshrpsticht.
Drohende Kabinettskrise in England.

Die im Ministerium sivendcn Mitglieder der Arbeiter»
»artet hatten mit Lloyd George eine Unterredung über die
Selbstverwaltung und die Einführung der Dienstpflicht in
Irland . Die Minister setzten sich nach Kräften dafür ein»
»atz Irland die Selbstverwaltung gewährt werde, bevor die
Dienstpflicht, der sie. übrigens nicht entgegentreten , dort
kingcführt wird.

Durch diese von Reuter verbreitete Meldung wird das
Serücht bestätigt , daß die Arbeitsminister zum Austritt
aus dem Kabinett entschlossen sind, wenn Irland die
Dienstpflicht ohne Gewährung der Selbstverwaltung auf-
gezwungen wird . Der Rücktritt der Arbeiterminister würde
aber Lloyd George der letzten Fühlung mit den Arbeiter¬
klassen berauben — er würde sich vor unüberwindbaren
Schwierigkeiten sehen!

„Lieber in Irland als in Flandern sterben !"
Der Sinnfeiner -Führer Deoalora sagte in einer Red«

in Tullamore , in der er die von einem Teil der englischen
Presse empfohlenen Zwangsmaßregeln gegen Irland
kritisierte , Irland höre nicht zum ersten Male die Mahnung,
daß die Engländer nicht zögern sollten , zu schießen. Er
erwidere , daß Irland Gott sei Dank Männer besitze, die
verständen , darauf zu antworten und dieses Spiel des
Schießens zu zweien zu spielen . Es gäbe nur einen
Weg , die Einführung der Militärpflicht zu Fall zu bringen.
Die Irländer könnten nur einmal sterben , und es wäre
besser, daheim in Irland als in Flandern durch Deutsche
»der von dm Deutschen erberMr , britische Kanonen oen

Tod zü ' erMden . « asnmme »5orr Mlßkr ^ Eke' W -,
zusammenstehen und jeden Versuch der Einfübru»„
Dienstpflicht bis zum Tode Widerstand leisten.̂ «

England beginnt zu bereuen.
Durch die drohende Unruhe in Irland ist ft , s*

liche Meinung in England außerordentlich beunruhigt?
Unruhe wird verstärkt durch die amerikanischen W Ä
die fast durchweg der Einführung der DienstM „ .
Irland heftig widersprechen . Die Verwirrung der«"
bringt ein Artikel der „Daily News " rum ÄuŜ A
dem es heißt : „In Irland ist man bereit , der
aushebung durch «ine fremde Macht (!) äußerste»
stand zu leisten . « § werden sich nicht nur die tF * *
sondern auch die Frauen bis zum Tode widersehen,
ist di« wohlerwogene Ansicht von Leuten , die Irland
kennen. In dieser Frage find Verhandlungen mm
Die Annahme , daß di « Wehrpflicht als Preis ffa
Selbstverwaltung hingenommrn werden würde , verrit
so klägliche Ahnungslosigkeit gegenüber den Stimm,
ln Irland , daß eS unmöglich ist, fich mit jenen 6,
männern auseinanderzusetzen , die ernstlich daran g!
die allgemeine Wehrpflicht , könnte nur alS freie Ma
einer freien autonomen Gesetzgebung durchdringen . _
seits kann England natürlich eine Armee nach Irland.
senden, um eine Division holen zu lassen. Mm wird
um den Preis von sehr bedauernswerten Vorfällen
halten , und Amerika wird Zeuge dieser Vorfälle sein.'

Gleichwohl muß Entzland — nun einmal auf
schiefen Bahn — Männer für die Front haben . Und
es jetzt, um 10 000 Mann ru bekommen , die Ruffen
ins Heer steckt, so wird eS auch mit Gewalt di« I ...
zum Dienst pressen — wenn nicht die Entwicklung
Ding « stärker ist, alS der Wille der englischst
^er . .
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Aus dem Gertchissaal.
8 Verurteilte Flieger . Da » Gouvernementsgericht (Bnrata

verurteilte die Flieger Bubol , und Kühn « von der 3IUaa
Ersatzabteilung 8, di« von dem auf Urlaub befindlichen tii
bescher, Hauptmann Temme . bei Wangerau beim WM,
überrascht wurden und ihn schwer mißhandelt batten,
t0 Jahren , 3 Monaten Zuchthaus und Entfernung ""
Heere, bezw. 3 Jahren 1 Monat Zuchthaus und
ms dem Heere. _
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ft46 . Sitzung .) CB. Berlin , 10
Das Haus ist bei der Wieder -Eröffnung der Aii

kiemlich gut gefüllt . Eingegangen sind die neuen Sie
»orlagen.

Vizepräsident Dr . Pansche eröffnet die Sitzung mit
des Dankes für die treuen Vaterland tverteidiger . die
schweren Kampf im Westen durchfechten. Zur Beratung
zunächst eine grobe Zahl

kleiner Anfragen.
Abg . Fegter (Vp .) weist auf die Schädigung der.

seeinselngemeinden hin . Unterstaatssekretär Lewald antwi
daß hier die einzelnen Bundesstaaten eingreifen müßten.
Graf Westarp (kons.) fragt nach der notwendigen &
stellung menschlicher und tierischer Arbeitskräfte für
landwirtschaftlichen Frühjahrsarbeiten . Oberst v. Br°,
erklärt , das Kriegsamt habe für die rechtzeitige Be
stellung durch Beurlaubung und Zurückstellung 8
vorgesorgt . Abg. Geck (Soz .) regt Abmachungen
Schonung offener Städte beim Luftkrieg an. ,
Regierungsvertreter sagt , eine Auflage des Feinbck»
dieser Richtung sei bisher nicht eingegangen , wenn siew
ginge , würde sie geprüft werden . Ein elsässischer Ab«»
ordneter beschwert sich über den antietsässischen Film, „Ja
Antiquar von Straßburg ". Ein Vertreter des Kriegsmn»
riums bestreitet , daß Bedenken gegen den Film erhoben nok
könnten. Der neugewählte Zentrumsabg . Greber nwi
reichsgesetzliche Regelung des Schadenersatzes für 31«!#
schäden. Die Regierung antwortet , derartige MaßrmW
seien bereits vorgesehen , so daß eine Neureg!«
nicht notwendig sei. Nun folgt die Wetterberatung derA
träge auf Überwachung der Heeresbettiebe , d. h. die anM

Fall der Daimler -Werke

' X Wie,
Vraf Cze,
Karls a«

fich anschließenden Erörterungen . .. .
Abg. Kcinath (natl .) erklärt den Fall Daimler sid*

bäuerlich. Er dürfe aber nicht verallgemeinert werden, l-
. einer allgemeinen Überteuerung des Reiches könne nicht»
Rede sein. Wenn der Friede kommt, werden die PreiseZ
selbst sinken, eine künstliche Preisregulierung sei nicht moW
Bei der künftigen Preisgestaltung sollten auch dbe
sationen des Handels usw. gehött werden.

Abg. Schiele (kons.) legt ebenfalls Verwahrung gegen
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Verallgemeinerung ein. Unsere Industrie hat Großes
und wenn uns die englische als Muster bingestellt wird>
muß doch gesagt werden , daß es auch dE
Ltefemngsskandale und Klagen über mangelnde Komr^
gibt . Sollte sich im Falle Daimler ergeben, baß nw j
eine Ausnutzung der Konjunktur , sondern auch der 5p!
des Vaterlandes vorliegt , so wird die Verurteilung allge^
sein. Jm Falle Behr -Pinnow sind schwere Beschuldig«^
erhoben worden , die nicht begründet sind. Der Abgeom.
Noske hat von der Schlange deS PrivatkapftalismuS und*
deutschen Machenschaften des Kapitalismus gesprochen. «
tst dankenswett , denn es zeigt, daß die SozialdemoflaMÄ
immer an ihrem Programm der Entkapftalisierung WU

Abg. Mumm (Dtsch. Frakt .) : Es tst kein Wunder.
diesem Kriege neben dem Heldengeist sich auch der
geist zeigt, jener Händlergeist , der seinerzett den Rotyll» .
ihr Vermögen brachte. Auch diese Mängel sind %
mangelhafte Vorbereitung verursacht . Als in den i'
Kriegslagen der damalige Kriegsminister in»
Hauptguartier reiste und die meisten seiner Untergeo
folgten , traten vielfach ungeeignete Männer an deren ®
auf Vorder - und Hinterfleppen '
alles mögliche anzubieten . So
ein Berliner Varietedtrektor .
IhflemnaSfirtne » ru arürröen vermochte,

Abg . Henke (U. 8 .) : Die Heeresverwaltung bat gege"
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der Rüstungsindustrie eine wahre Lammesgeduld an den
gelegt . Nicht nur die Daimler -Werke stehen unter
so>,dern auch die Verwaltung , die sich gröblich bat taui
Iaffen. Mit Produktionsverringerung soll auch die ®.e,,
febnf in Oberndorf gedroht haben . Gegen die Arbew.
den militarisierten Betrieben zieht man ganz andere
am . und da wagt man noch das Lob des Kapitalie -" »
singen, der die augenblickliche Notlage in schamlose': 2
ausbeute . Es bandelt sich nicht um Einzelfälle,
das ganze kapitalistische System . In Anbetracht
scheniungen haben die Arbeiter durchaus das
Arbeit zu verweigern . (Hört , hört ! bei der Mehrheit . ^
Beiiall bei dê i U. Soz ) . ^ _ _ ^General Scheuch : Es ist nicht wahr , daß die Ke" ! *&. . ~ - - ■■ — anW!»Mauser in Oberndorf mit der Produktionseinschr ^ - il. tm
droht hat . Wenn Herr Henke am Schluß seiner Rede , $
6 Ixet! gedroht hat . wird er uns auf dem Posten si"" M
bisher . (Lebhafter Beifall bet der Mehrheit .) Bf

Jm Verlauf der weiteren Aussprache behaupt« '
NoSke (So, .) unter anderem , die Zensur versuche sô Ä>lE

oerschleietn: die SttofoE .k^neuen groben Skandal , u verschleletr

der ManneSmann -Werke und anderer rheimscher̂Wersi."j^Steuerhinterziehung und Bestechung von vm
Nach kurzen Ausführungen des Abg. Haußnia " .
) die Entschließung  des Ausschusses ongenoMw Mvird
Nächste Sitzung : Mittwoch » Uhr.

•Sä»
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SWWplan ^ elft Reichstags . ^
not bet Vollsitzung&e* Reichstags hielt der"Westen-

Me Sitzung ab. in der er sich über den Arbeitsplan
nÄe Z-it schlüssig machte. Der Freitag dieser Woche

ffe bleiben. Die Sitzungen an den übrigen Tagen
K nachmittags besinnen, ebenso am, ?kommenden

, damit den Ausschüssen Zeit zur Beratung der dem
.»gehenden Steuervorlagen verbleibt. „Die Be-
über die Steuervorlaaen tn der .Vollsitzung sollen

nächsten DienSsag ihren Mang nehmen./Mts dahin
nJaSt  kleineren Hanshaltpläne M »weit« Lesung erledigt

über die Dauer deS diesmaligen TagungsabschnittS
oaoea. . Bestimmte» gesagt werden. Mit . einer Er-

Arbeiten vor Pfingsten ist Ms keinen Fall »u
scheinlich wird .«« BeWtag bi» wett in dennen;
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r OsterreichUngara . -
! n Kien« Blätter erfahren von unterrichteter Seite:
straf Czernin hat in die Urschrift des Briefes Kaiser
Karls an den Prinzen Sixtus von Parma Einsicht ge¬
rammen. Die Urschrift steht vollständig im Sinklang mit

üb« bCi Katserbrief o« öffentlichten Kundmachung deS
u. I Mt- ' siirmm» de» Äußern vom 12. April . In

lesem SchrislÄL ist weder ei» Auftrag an den Prinzen
Hltu» ent'.- lien, den Brief Kaiser Karls irgend jemand

«ittzuteilen. i' ich >«-bt ein Wort über Belgim darin . Der
auf Slsaß-Lothri :g" ' bezügliche Latz deckt sich vollständig
»it der vom Ministerium de» Äußern veröffentlichten
kaffuvg.
Aus Zn. und Ausland. " ~

Berlin » 16. Avril. Der Reichskanzler , der am 9. d. M.
me Erholungsreise angetreten hat, wird erst Mitte nächste,
Woche»ach Berlin zurückkehren.

Berlin , 16. April. Legationsrat Dr . Riezler , der unter
vermv. Bethmann Hollweg der Reichskanzlei üngehörte, soll,
vie em hiesiges Blatt berichtet, der deutschen Botschaft in
Moskau als Botschaftsrat zugeteilt werden. Er dürfte sich
schon in den nächsten Tagen nach Moskau begeben.
, . dcrli », 16. April. Der bisherige Leiter des Pressedienstes
Mm ReichZwirtschastsamt. Dr . Koehler , ist aus demReichS-
nenst ausgeschieden, um die Leitung der Geschäftsführung des
vansabundes zu übernehmen.

^len , 16. April. Die Ernennung einer Nachfolgers
W draf Czernin dürste noch einige Tage auf sich warten
» nrmt.a Karl bis zur Lösung der ungarischen Wahl»
itsormftage in Budapest bleiben wird.

16- April. Die hier verbreiteten Gerüchte vom
Kenö enien  Rücktritt deS Kabinetts Wekerle sind un-

.VMterdam , 16. April. Die Aufruhrbewegung in
werden eingezogen ^ wachsen. Alle militärpflichtigen Leute
!eKÄ ^ ?? ' r̂ Elpr« . DaS niederländische Arbeiter-

Hai beschlossen. Vorbereitungsmaßnahmen zu treffen

Lebensmittelversorgung" Erlangung ein-r b-ff-r-n
A? ril. Nach einem „Times ' -Bericht ist der

beitene m et  Senatskommission für auswärtige Angelegen-
i n der Vereinigten Staaten . Senator Stone . gestorben.
ßnden?5kÄ '"' ? °-^ ril. Wie Nationaltidende " meldet.
Mufä Ä enri er  und Schweden Unterhandlungen°°°°" ‘“ " i- "1' *'

lL Steril. Die Echivelsttische Notstandskommiision
Mbrun» s. ^ ^ in Viebbandelsmonovol und für die Ein-. >"«ag ver Fleischkarte aus.
kivr m,"'- April. In der ftanzösischen Kammer wu
hrau» ^ wngsoorlage angenommen, wonach der V
ichiantt Papier und Druckmaterial fernerhin ein

«rr werden mu%
teen rfrff0“18' ,April. Die Bergvölker des Kaukasus
“nbe« w7t® e?‘ n bt « Bolschewiki -Regierung erhoben,
lei«, 8efotmnrCltS 4U «bftterten Kämpfen zwischen beiden Par-

wurde
er¬

ringe-

^Besuch

di.

Nah und gern.
du ^ . ^ kzle gegen das Badereisezengni ». Gegen
sich Miärztliche Zeugnis »um Besuch der Badeorte Hai
tzigî lVerband der Arzte Deutschland» auf eine vom
»̂ Deutscher Berkehrsvereine an ihn gerichtete Anfrage

Die BerbandSleitung hält e» nicht für richtig,
eine» Badeortes von der Beibringung eine»

. en ZeugniffeS abhängig , u machen. Er ist
der Ansicht, daß im allgemeinen der Hausarzt

«nö*rrir 8e  Stelle ist, zumal, wenn e» fich um Leut«
% bereit» in sein« Behandlung gestanden haben

stehen.
Schatz im Kohlenkasten . Au» Dresden wird

ie» _ 3n einem Ballen schmutzigen Leitungspapiers.
ein an? von  einem Mädchen geschenkt bekam, fand
erw ®**« Istjähriger Knabe in einem Kohlenkastm, als
bnh ÄAva » Le»barem suchte. 20 000 Mark Kriegsanleihe
ber.ij,̂ anweisungen versteckt. Obwohl diese Wertpapiere
der 9. April verloren sein müssen, hat fich bisher

%«Mümer noch nicht gemeldet.
Verwüstungen in Frankreich . Aber die

»n ^on Ehalon »-sur-kaone Ang ein Zyklon nieder^
nur Bäume entwurzefte, sondern auch Hause

am

Vatevlänöisehev Abenö
äen3 mNttärisGea Vereins 8rauda«tzs

Konntag . Äen 22 . ÄprN lHlS , adenUs S Uhr im Sasle „ rum Rfteitftal*
Vsrtragsweise:

i » eil1. Teil.

politische Rundschau.
veuisches Reich.

* Eine Erhöhung verschiedener direkter Stenern wirb
bemnächst von der Regierung im sächsischen Landtage
^fordeft werden. Bor allem soll die Einkommensteuer in
,aaz erheblichem Maße verschärft werben, sogar noch über
»ie im StaatshauShallsplane für 1918/19 bereits vor-
leschlagene Erhöhung hinaus . In dem Staatshaushalts-
plan waren u. a. Erhöhungen des Zuschlages zur Ein-
kommensteuer um über 100 % für Aktiengesellschaften vor-
zesehm worden. Diese sollen ebenso wie die Zuschläge
für die physischen Personen noch weiter hinaufgesetzt
««den.

* Der Hauptausschuß des Reichstages behandelt
Dienstag den Haushaltsplan der Rcichsmarinever
walwng. Eine Anzahl neuer Stellen werden gefordert
Ein Antrag, von Abgeordneten verschiedener Parteien
unterzeichnet, wünscht Einführung von Beamtenaus-
schössen in den Betrieben der kaiserlichen Marine,
Staatssekretär v. Capelle begründet die Notwendigkeit
der neuen Stellen und äußert lebhafte Bedenken gegen
bie geforderten Beamtenausschüsse, sagt jedoch wohlwollend«
Berücksichtigungder Kriegsinoaliden bei Stellenbesetzungen
zu. Nachdem noch eine Anzahl von Einzelheiten besprochen
«aren, wurde die Weiterberatung auf Mittwoch vertagt.

1. Keß-Parsdemarsch von H«l. Kottlöber
2. Gch«njpiel-O «ksrture »on C. Langrock
3. Proloz : Deutschland und di« Welt

4. Uerlorsne» Glück, für 2 Violinen, »on Eil»ude«g
5. Rekruten-Heimweh, Vortrag
6. Der schwere Xag. Gedicht

7 . Wie kdnnt ich Dein tzerzeffen. Gnootte für 2 Violinen
»on W. Schuster

8 Die beiden Singvögel. Vortrag

9. Bruder Studio , Marsch von Jul . Gottlober
10. Der sterbende Laudwehrmann. Gedicht
11. AbendSfrieden, Lied ohne Worte für Tromba-Eolo

von H. Starke
12 Soldatou-Adschied, Gedicht mit letzenden Bildern
13. Ouvertüre des MarionetteS für 2 Violinen »on C.

Garlitt
14 . Theater : M a n ö v e r f r e u'd e n. « oldatenfchwank

in 1 Akt von Paul Bließ'«
Personen:

Kriedel, Rentner — Lotte, feine Tochter — Minna,
Dienstmädchen— - ritz Schulz, Uffj. — Karl Baum, Kanonier.

15. Der dicke Rekrut, Vortrag
16. Cora, Konzert-Polka-Marzurka von L. Gärtner.

Lintvittsprais xr » Perfon 80 pfg.
Karten sind im Ververkauf zu haben bei den tze rsn w . Gtt , A . Lemb,

L Kammer und Gg . tzeberlein.

Arbeiisbeschaffung nach dem Kriege.
i Gründliche Vorarbeit der Behörden.

Oft genug erzählen Schwarzseher mit bedenklicher
Miene von drohender Arbeitslosigkeit nach dem Kriege,
wenn die Massen der jetzigen Kriegsteilnehmer in die
Heimat zurückströmen. Solchen beunruhigenden Gerüchten
wird von amtlicher Seite entgegengetreten. Es haben
gründliche Vorarbeiten für die später- Überführung der
Heeresangchörigen in das wirtschaftliche Leben statte
gefunden, die jetzt abgeschloffen find. ,

Diese Vorarbeiten haben tm engen Zusammenwirken
mit Heeresverwaltung , Reichs- und Staatsbehörden und
der maßgebenden Organisationen des Wirtschaftslebens
stattgefunden. Die besonders wichtige Aufgabe dev
Arbeitsverteilung ist bis ins einzelne mtt den Fachkennern
des Arbeitsnachweislebens , der öffentlichen Arbeitsnach¬
weisorganisation , d« Arbeitsnachweise, der Arbeitgeber
wie der Arbeitnehmer usw. durchgcarbeitet worden. Die
näheren Bestimmungen werden rechtzeitig bekanntaegeben
w« den. Es besteht jedenfalls nicht die mindeste Gefahr,
baß der eine gegenüber dem anderen zu ft - mmen
könnte.

So kann allenthalben nur dringend em. -rden.
sich durch keinerlei unmaßgebliche Rachr-Ä» . o Ge¬
rüchte beeinflussen zu laffen. Man kann rückh.llios darauf
verttauen , daß die Heeresoerwallung , wenn die Zeit ge¬
kommen ist, die Überführung d« Heeresangehörigen in
wie Friedenswirtschaft ebenso vorsorglich vorbereitet haben
wird , wie leinerzeit die Mobilmachung.

kDrelt - > ,d Kerr,s,O » d «,, . « el » , » O»» z
16 000 Tonnen versenkt.

f Berlin , 16. April. Amtlich wird gemeldet : Durch unser«
^ U-Boote wurden i« Eperrgebtet nm England wiederum
j 16000 Br . »Reg . - To . feindlichen HandelSschiffsranmesI versenkt. DaS gleiche Wahlrecht wird abgelehut.

t m?1"' 16. April. Die Wahlrechtsvorlage, die am 30. Aprili ‘m Plenum des Abgeordnetenhauses zur zweiten LesungI kommt,wird,wie die Kölnische Volkszeitung mitteilt,abge¬lehnt werden, da sich die übergroße Mehrheit der Frei-
konservativen und ein grober Teil der Nationalliberalen zu
einem Kartell zur Ablehnung der Vorlage, ohne Rücksicht aul
die zu erwartenden Folgen, zusammengeschloffen hätten.

Die Reform des diplomatischen Dienstes.
Berlin , 16. April. Wie in Reichstagskreisen verlautet,

werden die Nationalliberalen die Einsetzung einer Kom¬
mission, die die Reform deS diplomatischen Dienstes in
grundlegender Weife «achpriisen soll, beantragen.

Aufklärung erbeten.
c Wien , 18. April. Im kriegswirtschaftlichen Ausschuß
brachte der Abgeordnete Langenhan den Rücktritt CzerninS
zur Sprache und sagte, eine schleunige Aufklärung all de,
dunklen und widerspruchsvollen Ereigniffe der letzten Tage ist
unbedingt dringendst notwendig.

Czernin nnd der rumänische Friedensvertrag.
Wien , 16. April. Blättermeldungen zufolge wtzrd sich

Graf Czernin zur Unterzeichnung des Friedensvertrages nicht
mehr nach Bukarest begeben. Eine Verzögerung in der
Unterzeichnung des Verttages wird aber nicht eintreten.

Wahlrechtskompromitz in Ungarn . I
'• Budapest , 16. April. In der Wahlrechtsftage dürste e«
allem Anschein nach zu einem Kompromiß kommen, und
zwar in der Weife, daß ein Teil der Regierung zurücktritt,
Wekerle aber mtt der Umgestaltung de » Kabinett»
betraut wird. „ ,

Dte Schulkinder verlasse« Pari - .
I  Stockholm, 10. April. .Astonbladet" meldet au« Pari»
daß wöchentlich drei Züge mtt je 1000 Schulkindern aus Paris
»ach der Bretagne befördert werden, da die Beschießung bei
.Stadt immer ernster werde. > ..

Bom letzten Luftangriff aus Part ».
Haag , 16. April. Nachrichten aus Paris zufolge wurd«

Leim letzten Luftangriff dte Hauptkatasttaphe dadurch herbei-
Leführt, daß eine Granate auf einer belebten Ettaße in di«
Gasleitung schlug und eine furchtbar « Explosion
verursachte.

Pibot will sprechen.
Genf , 16. April. In der übermorgigen Sitzung dez

parlanientarischen Ausschüsie de» Auswärtigen und des
Heeres tn Paris wird Ribot über besonders wichttg« Ereig¬
nisse während seiner Ministerzett sprechen. '

Die zweite Stellung derlGnglilnder.
Zürich, 16. April. Nach einer Havasmeldung müssen bst

Engländer an der Lys infolge des starken Druckes zurück-
sehen . Eie besäßen aber noch eine »wette stark« Stellung,
die sie allerdings noch nicht erreicht hätten.

Lloyd George soll abtrete«.
Amsterdam, 16. Apttl. In einer großen Versammlllnz

englischer Bergarbetter ^ urdr der Rücktritt der Regteruni
geiorünt . ^

i

\

Lokale« und provmztenee.
Merkblatt für de« 18 . April.

Sonnenaufgang 6' I! Monduntergang 2"  B.
Sonnenuntergang 8° \\ Mondaufgang 11" D.

1884 Die Preußen unter Prinz Friedrich Karl erstürmen die
Düppeler Schanzen. — 1873 Chemiker JustuS v. Liebig gest. —
1892 Friedrich o. Badenstedt, Dichter der . Lieder de« Mirza
Schafft,", gest. — 1916 Die Türkei nimmt eine Münzreform unter
Übergang zur reinen Goldwährungvor — Trapezuni wirb von
den Ruffen besetzt. — 1917 Die Zeichnungen auf bie 6. Deutsch«
Kriegsanleihe ergeben 12,77 Milliarden Mark — Generaloberst
Moritz Frhr. o. Bisstng, Generalgouoerneurvon Belgien, gest. —
stücktritt des spanischen Ministeriums Romanenes.

□ Wie schont man seine Wäsche ? Nicht nur d«
Mangel an Haus - und Leibwäsche, sondern auch die
Iteinigungsmöglichkeiten für diesen Teil unseres täglichen
Bedarfs bereiten heute erhebliche Sorgen . Di « Reichs-
dekleidungsstelle hat deshalb im Anschluß an von ihr oer»
mstaltete Borttäge ein Merkblatt herauSgegeben, tn dem
bemerkenswerte Grundsätze über Behandlung und SchonungS-
möglichkeiten in gereimter Form wie folgt wiedergegeben
werden: „Schont die Wäsche! Jederzeit — Eingedenk der
Mahnung seid! — Wascht nicht nach gewohnter Frist —

( Sondern nur, wenn's nötig ist! — Sammelt Regen fn
dem Fahl — Seife spart durch HimmelSnaßl — Wafchi
und bleicht nicht scharf ; denn wißt - Chlor wie Atzstos
Locher ftißt ! - Weicht gut ein. spült gut »wn Schluß : -
Doppelt reinigt'S, spart Verdruß ! — Löst das Pulve,
vorher auf ; - Streut 'S nie trocken oben drauf ! — Reibt
and zerrt nicht wild drauf loS - Kocht so lang als nötig
mobl — Stets beim Kochen darauf seht — Daß di« Lauge
üb ersteh t ! — Sengt den Stoff beim Bügeln nicht, —
Meldet , daß die Falte bricht, — Da statt Stärke mancher
Schalk — Gips euch liefert oder Kalk! — „Kriegsrein ^.
das genüge heut - „Schneeweiß' bleibt für Friedens-
»eit ! - - Schont die Wäsche!' lautet schlicht. - Ein .»
jeden Deutschen Pflicht!

Oer sehie Dag
znr Zeichnung der 8 . Kriegsanlethe

ist da!
Wer baldigen Frieden will , versäume die ^ rist nicht.

Gchtuß der Zeichnungen am 18. April,
mittags I Uhr.

i * 8. « niegsanleihe . Der Vorschuß-Ver,in7 hat seil
Zeichnnii«, «uf die 8. KriegSenleihea«f 800 .000 M . erhtzht.
Pfr Sin vaterländische » Abend findet am Sonntag
atzend im Saale " de» Gasthauses „,,,m Rheintal " (SB. Ott)
stvtt.j'.zu dem ein' schöneS Programm augesteSt ist. Der Ertrag
des Abend« wirdWzMleichen Teilen an di» 3 hiesigen mili¬
tärischen Bereinê verteilt, weshalb ein zahlreicher Besuch der
Be ansialtan, bestens empfohlen werdrn kann. Karten zum
Preise dsn 80 Pf, , pro Person sind im Vorverkauf zu haben
iei W . Ott , A? stemtz, st. Hammer und Gg. Heberlein. Die
vorverkauften Plätze merden reserviert.  _

HÜH « vf »ett « v
wird heut«Nachmittag nm » « hr ein Rest im staaer „« chützen-
h°f" «nsgegetzen. Pfund 2b  Pfg . ^ 9

giften
w« d.n heut, »iachmittaz 4 einhald Uhr im Lager „« chittzen.
Hof" versteigert.

Die « ceunholzversteigernng ans Kerkert« ist von un» ge-
nehmigt worden.
— ^ Der Magistrat.

Dcrs wohn - tu
Kesehäftrhchtztts
mit Hintergebäude Unteralleeftraße Nr. 20
ist sofart oder später bei günstige» Bedingungen zu verkaufen
oder zn vermieten.

Näheres bei ^ ch. Metz , Brnnnenstraße Rr . 9.

W «tt «vh»cvietzc.
\ Eigener Wetterdienst.
I Unbeständig, zeitweilig heiter, ohne erhebliche Niederschläge.

/



Jtrrlliföf

Vekaummachunoen
Ler städtischen Vebsrden.

Lel »«ir»inittek
»vu DonnerStaĝRachmitiag an kann in denWeschüften

h«z»ßen « erden:
Hier, jede Person 1 Stück, mit Ausnahme der Kunden von

Ad. Wieghardt2 Stück a 85 Pfg.
75 « r., 38 Pfg. das Pfund
75 „ 48 ..
40 „ 80 und 88 „ „

8- 0 „ 75 „ „ mit Aus-
nähme der Knuden von Chr. Wieg¬
hardt die bei der nächsten Lieferung
berücksichtigt« erden.

Süßstoff, kartenfrei zu 8b und 1,85 „ d«S Päckchen.
I « streichen Nr SS. 67, «8, 89 ui.d 70 der Lebensmittelkarte.

Der Bürgermeister.

Weizengries
Grausten
Mdeln
Kunsthonig

Bom KreiSlager in St . G»«r»hausen (Firma Philipp
Colonius) stad abzügeben:

Saaterbsen,
Saatackerbohnen,
Gaatlinfen

gegen Borlage der hierzu erforderlichen Taatkarten.
Der Magistrat

lerreeKrazep
and Schlipsen

;n großer Auswahl
fteselrvr. tefmuacfcer.f

Leichte Anleitung z. Anbau,
Derart, und Heizen der
Tibakppanze
z. Rauchtabak 70 Pfg.

Samen, Prise 1 M., Doppel-
prise 1,10 M.

|J # et ler , Rösrath (Rhld.)
Neu eingetroffen.

Ipipifo ^ nkrag ^ n

ĵ ür ^ j| lu £ £ n uns ! !

Haekpn
in reicher Auswahl äußerst

preiswert.
Rud. Neuhaus.

Gemeinnützige Bauverein
Bmubackm. b. H.

bezweckt den
Bau oder Erwerb von Bäusern u. deren

(Überlassung an die Mitglieder zu
Miete oder Eigentum.

Der Geschäftsanteil jedes Genossen betragt m m.
dieser Anteil kaun sogleich beim Eintritt beim hiesigen
Borschußverein voll eingezahlt oder nach und nach durch

Einzahlung von monatlich3 Mark ergänzt « erden.
Die Haftsumme deckt sich mit der Höhe der

Geschäftsanteile.
Näheres durch die bereits beigetretenen Mitglieder

und den Unterzeichneten, bei dem auch Bcitrittserklär-
nugen erhältlich find.

Stftttring , Bürgermeister.

Die Torsicktige Hausfrau
Groae Au«»ahl in

zu.

Aufgrund des' HsetzeS über "den Belagerungszustand f*illflRr SfiillCll
wird bestimmt: . f ^ T *'41 W,U W s

Sn alte« Räumen von Säst- und Schankwirtschaften ist das l
Tanzen, die Abhaltung vou Lanzunterricht sowie die Gestat¬
tung des Tanzend durch die Inhaber der Wirtschast»erboten

Zuwiederhemblungen» erden mit GeiängniS bis zu ei -,
nem Jahre, beim Vorliegen« ilderuder Umstände mit Hast »der
mit Geldstrafe bis zu 1500 M bestraft.

»er stell». Kom. General 1s. A. K.

IBlasen k.  Kleider
sehr preiswert.

GeschW -Schumdcher

Wir» veröffeutlicht.
Braubach, 18. 4. 18. Die Polizeiver« .

Kenderuißen in de« Bezug von
KrankennlitzLMitteln.

Nach Anordnung beS Herrn .Regierungs-Präsidenten ist
in Bezug auf diozAuistellung van Krankenattesten für die Zu¬
weisung»on Nährmitteln, Milch und dergleichen an Kranke
»«stimmt worden, daß die Nachprüfung dieser Atteste durch die
Krersstrüfungsstrle zu erfolgen hat.

»ie Attesten find nur .von Aerzten auszustellen, die die
Krank«« tatsächlich in Behandlung haben.

Das Zeugnis kann nur berücksichtigt werden, wenn «Ue|
auf bem dev Aerzten zugesandten Vorbruck aufgestellten Fragen
sachgemäß beagtaort.t sind, es ist dom Arzt »erschlossen an«
ärztliche Kreilpüfuu,«pelle » eiterzugeben.

»io S »»d« b«willigung»»n Nahrungsmittel muß in erster
Linie abhängig gewacht« erben»vn der Art unb Menge der
zur Berfüguag st.h.ud.n Rahiung,mittel Der Kreisprüfungs-
stelle muß -S überlaß,» bleiben, unter jeweiliger Berücksichtig¬
ung der » »rrüte anstatt de» gewünschten Nahrungsmittels ein
aeibere» z« ä>sürw»rte«.

»twtliche » ouderbewilligunge« köuueu» nur aus be¬
grenzte Leit beau ragt und gewahrt werden, im allgemeine»
nicht über 4 » ,cheu hiuauS. Im Bedarfsfälle hat darauf
eine neue Untersuchn», stattzufinden.

Der KreiSauSschuß.

Wird »«köffentlicht.
»ie Polizei-Verwaltung.

Pie Gewerbest-uerroÜ- de« SteuerjahreS 1918 tiegt vom
21. April diL 4. M,i ds. I ». im Rathause Zimmer Nr. S|
öffentlich«ns- Bürgermeister.

Rückständige« echguugen für die Stadtverwaltung und
d.n « rtichaswauälchuß über Arbeiten unb Lieferungen«as
der Zeit »»r dem 1. April ds. Js . sind baldigst, spätestens>
dis tsnde ps. Mts. unS einzureichen.

Der Bürgermeister.
- » ie '* irfn“"S «71i '!i^ tt^ ''THge3*«ener noch nicht
geimpster oder ohne Erfolg geimpfter Km»«r werden̂hiermit aus-
gefordert, die detreffende» Jmpstinge dis 8». April ds. ^ s-
>m Rathause Kimme, Nr. 8 «uzumelben. ^

» ie  G .mei»dest.uerlistê 1»l87slthalt7nd die Steuer-
pstichtigen mit Ei»t, « » °« dis zu 8*0 « ark wird »»m 81.
Avrll dis 4. Mai i« Rathaus» Zimwer Nr. 8 znr «m-
sjcht osten gelegt, » egen die » ,ra»t«,u,g steht dem Steuer-
pstichtigen dinur« einer Ausschlußsrist vou 4 » ocheu nach de«
4. Mai als. spätesten» »- 2»ui der Anspruch an die Einkom- !
meusteuer-V»r«uta,uu,si »m» lst,»n >n St . » »«rshausen zu.

Braudach, 1«. April 1815._ »er Magistrat,

KkfttUaugrn aus Kebenlinidegarii
(» «merbindsadm mit und »hue » rahteinlage) konue« dis
„ . »ft.. . « m. . « »-M

MrlaUbejLÜMäM ~
Unter Bezugnahme aus »ie wekaumiil. chuuĝ n Nr. ^

des «. ..sblatt̂ »Ur. bi. » .scht. tn . tzm. «nt->. ung on !
Meldepflicht»,n Eiurichlungsgegeustanden bezw. sl" willl,
Adtieserung auch»»>«»denn Gegeusttuden au, Kupser, Kupfer-
.gi.ru. geu, Nickel, Nick.üiegierunge«, * 1™ «
«IBM 88 3 1918 ergeht a« die Einwohner das Ersuchen,
die i« § 8 biese, Verordnung benannte» Gegeuständeb.S
zu« 3» Mt», beim Pol>j»i-N »cht« e>ster « eiu. nb im
Rathaus, j« melde. . Da,
»achtn kann edensaü» beim Herrn Meinand eingesehen.werden.

I v Die Pot.-Verwaltnng.

Hitzcnlätzßkii fürKäme»
in schwarz, weiß und farbig

in reicher,Auswahl
S,)«ls L«»tz«m.
Oie ersten
Cesebfieber

— Fibeln —
sind eingetroffen

Buchhandlung Lemb.
"Neinfeid ne

Regelislhirlue
für Damen und Herren in bester
Friedensware eingetroffen.
_ Ru - Neuhaus.Kaffeebrenner
u.Kaffeemühlen
wieder angekommen

«g . Phil . Llss.

Aerrnkrage»,'
Worßemsen,
Mun schelten
und Kchtipse

moderne schöne Sachen—
in großer Auswahl eingetroffen̂

Rud . Uenhsus.

faäolsffev
in großer Auswahl empfiehlt

Jul . Rüpins

Lafchtnlamxen und^Batterien
zu haben bei

Ju lius Büpinz
Naniüe-Lsucen

Pa'.U 15 Pfg
empfiehlt

Jc«n L»ß«l.

Dsgetfutte»
in bekannter Güte

_ R u». Neuhaus.
KSryeniampen,

Slurmlalernen,
Kandiaterneu

Impfieylt
Julius Rüpiug.

sichert sich ihren Bedarf in

schon jetzt.Julius R»»p»NO
Di«

Le» «Sudeksicherell

Nassaeischen Sparkasse
ia

Braubsfittili I’ritfdrichstr. II
bietet jeder« r«a Oejegonheih lr » | » r » ii » ,

zin»b«r S«d sicher auzulegen;
auch« erde» AL»»Äs1s«1d«r b»i ihr augenommeu.

Jederzeit Änne« LiL« >.̂ 1»UM«» »»» t «ark an
zu S' /z % giRfea bei täßkkch er »erjiufung

gewacht werde».
»ie Herabfotzung« - « e r « parkajfeudüchor«rfolgt

4 » st»» l o ».
LTvpi»u51iaax«» », » Sesteheud»» Sparguthabs«

finde« zu i»d« Zeit Pr, »ist », »frei statt uu» zwar
in der Regel »hue « uhaltuug d« i« de, » pa-taßei"

orduuug»svgeseheue« KüudigungSfrist.
^Küufprozeuti«- den fche Reich,krie,«»»leihe

«ud »i retuhalbprozeutigeReichSschahauweisuuge«, sowie
«üudelstcheoe« chuldsokschreib»», «» der Nahauischeu

Laubosbank» er- e« »on »er S ^w« elßeä- zu« KuS-
«kite pr»visto«»f»« »erkauft, die »»mm Hiurschei,»»,«
dies», « chuldSerschreibnuge» kosten!»» b»s»r,t und «üe
Zi » » sch ei , e d« Sa»d»«b,»stch«l»»ersGr»ib»»g« ,

sowied« » outscheu Reich»- «,d StaatSauleihe»
sch». 14 Tage S»r de« » erfalttaße ohne jede« Abzug

eingeläst.
Hur tzerberuug dO bargelbles,» «erkehrs , i« « t
die Ga« « olGeÜe auch Scheck - auf 8!» LaUdeSbau».
Haupkäafs» sowie sämtlich« »a,d«»b«ukstele, zur « «-

läsnug Lez« zür » ecrechuu«« mtgegou.

«N anständiger Lg,

Ig»s«cht. H ch.
Schreiner- und El,s,| ^

D«o Emgau,

unck Hini, ..
Aeoüliülft

sowie

Pirnnl - ft-

und Ipurjclij

^trohkütjin
zeigt aa

cud. !® «ulia

IIISi
zu Rnterräcken und tzch

— alte Ware-
| empfehlen

Geschw. Lchumch
iFieistEexträi

Ersatin
Marke: Plautox «n»ts

Iempfiehlt Jean
Schöne Aus»«hl s

AmLtzl
in nur ganz guter Len.

R. *m

KMeirlieilt

IN großer Auswahl
Julius Ril?

Wtnpp
iu »Iw
pro AsSe )

neu anyeUo064) bei
A . im I).

Duck.

tu guten Stoffen
Berarbeitung in gr»i«
wähl vorrätig.

ü

äiiIIM

R (J F R CJ F . -̂ i
Bon Tag zu Tag mehren sich die.Magen der Mütter auchh>"

in unserer Stadt, daß ihn-n das Nötigste fehle, worin sie ihre
geborenen hüllen, womit sie ihre Kleinen bekleiden soäen

Wir wissen«s wohl, daß die lange » auer de» KrwzeS auch
den meisten Haushaltungen äußerste Sparsamkeit mit der » tsche »
Notwendigkeit gemacht hat, aber wir zweifeln nicht, daß für die B«>ch»>i
nng der unentbehrlichsten

5äugHngswä5che
(wiu.i , :i<: ... « . oi .11 itii tntW

«
unsere Hausfrauen und Mütter willig manche» an Bett-, Tisch- uud Lech'
wasche, ' an Handtücher, Taschentücher unb dergl. mehr noch ab»«

' ^ DaS Beste, was wir auf Erben haben, find doch unsere Kind"
und diese iu einem Atter zu schützen, in dem sie am meistenB<T«V'
sind, ist ein Werk der schönsten-itchstenliede. Unser Nachwuchŝ ^
unter den ErnähmugSschwierigieiten; wir wollen ihn -nicht auch n»q
der Bekleidungsfrage leiden lassen.

_ ... feü G,tt »erzelt» jedem Spender!
Gaben nehmen die Borstandsmitglieder gerne entgegen.

M Der  Vorstand des Vaterl . Frauenvereins ;
Frau Bürger̂ neister Schüring, Vorsitzende.
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